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Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen uom Tage.

Das Neue F r e m d e n b l a t t bemerkt über die
v̂orstehende Monarchcnbegc gnung in EmS:

»,. ..Die Meldung, daß Kaiser Franz Josef mit den
"tonarchen Deutschlands und Rußlands in Ems zu<
Wnmcnlreffen werde, ist auf der Rundreise, die sie
»cgemuärtig durch die europäischen Blätter macht, vor.
Mern auch hier auaclommcn, Hal jedoch, nachdem sie
>'ch ln einem Abendblaltc auf lurzc Zeit häuslich nie«
Allclasse,,, rasch wieder unsere Stadt verlassen müssen.
?'° war kaum angekommen, als ihr schon ein AuSwei.
nmgsbcfehl in Form eines Dementi's auf der Ferse folgte,
"le Drei.Kaiscr-Entrcvue in Ems wird nicht statlfin-
"n , und es ist nur sonderbar, daß dic Nachricht hievon,
"»wol sie wiederholt und allerorten als falsch bezeichnet
^ocn, doch immer Abnehmer findet. Um politischen
pkwmistcn aber jeden Borwand zur Beunruhigung zu
"«Men, sei gleich hinzugefügt, daß die Drci-Kaiser-En-
ltvue nicht etwa aufgegeben, sondern daß sie vielmehr in

lkM Jahre überhaupt niemals geplant worden ist.
H .Dem Pester ttloyd wird über das Aufgeben des
Mtttes der K a i s e r r e i s e uach G a l i z i e n und der

" l o w i n a aus Wien geschrieben:
s. „Die Meldung von dem Unterbleiben der galizi-
f« ̂  ltaiserrcisc hat die ferner stehenden Kreise etwas
/ Mert. Man halte die Reise schon als einen fcst-
Mtiden Entschluß betrachtet und wittert hinter dessen
Menlassen allerlei, das in den Spalten unserer Blät-

l kaum lange auf sich warten lassen wird. I n den
^gebenden Kreisen war das Project bis in die letzten
l̂lge noch immer ein ernstlich ins Auge gefaßtes „Pro-

At," das man schließlich dennoch für heuer fallen ließ.
Die Gründe sind in ihrem Blatte mit erschöpfender Ge-
^uiglcit angegeben worden, doch klingen sie zu natiw
'ch und einfach, als daß sich unsere auf politischen Stcl
°tn einherschrcitenden Conjcctural'Politiker damit bcgnil-
^n könnten. Man wird nichtsdestoweniger festzuhalten
^° ln. daß eine officiclle Ankündigung der Kaiserrcise
^ ° " nach Galizien noch nach der Bukowina gelangte,
^ , ^ b ' ausgcnonnnen eine Aeußerung des Kaisers bei

l e no .Mange der butowinacr Danlesdeputation, die
el„ l . . ^ n Besuch ganz allgemein in Aussicht nahm,

<- ^stimmte Zusage nach keiner Seile hin vorlag."
tlv? n, ^- ^ l oyd registriert in folgendem die nega«

^t ion des ungar ischen Re ichs tages :
»cor»/ " ben Berichten aller Commissionen des «b.
dies., ""'Hauses blieben nur fünf unerledigt. Unter
Co"' ?ch"de" sich die Berichte der tirchenpolitifchcn
i ! b ^ M ° n und ein von ihr eingerichteter Gesetzentwurf
b°r on Religionsfreiheit; ferner der zur Untersuchung
stiidet H"' ^ " tu r bcr Fonds und Fundationen ent'

«„ Comission und dcr Htontancommission über den

Montangesetzentwurf. Die zahlreichen Berichte der zur
Control« der schwebenden Staatsschuld entsendeten Com,
mission wurden bisher seitens des Reichstages keiner
Beachtung gewürdigt und nicht erledigt. Von den Inter»
pcllalionen sind es 108, welche während dcr ganzen
Dauer des Reichstages unerledigt geblieben sind. Eine
sehr große Zahl, die aber viel geringer erscheint, wenn
man den Inhalt der Intnpellalionen untersucht. Zahl»
reich: Interpellationen urgieren nur die Antwort auf
eine frühere; dann gibt es wieder zahlreiche solcher In<
terpellationcn, welche sich auf Angelegenheiten beziehen,
die entweder durch Beantwortung einer andern ähnlichen
Interpellation oder durch die Ereignisse gänzlich erledigt
sind; dennoch aber stehen die Interpellationen Jahre
hindurch in jenen Ausweisen, welche der Präsident des
Abgeordnetenhauses monatlich über die unerledigten Re«
stanzen unterbreitet; so z. B. kommen sechs Interpella«
tioncn über die PestSemlincr Eisenbahn und vier über
die Grenzbahnen vor. Unter diesen Interpellationen ist
übrigens auch eine von Koloman Ghyrzh gestellte, natür-
lich noch bevor er Minister geworden ist. Sie figuriert
noch heute als unerledigt. Ein Curiofum ist die Inter-
pcllation Eduard Zscdenyi's über die Wirkung und den
Erfolg der Weltausstellung, Beschlußanträge sind 27
unerledigt geblieben, von denen aber auch mehrere infolge
votierter Gesetze oder der Ereignisse gegenstandslos ge-
worden sind. Von den Gesetzentwürfen, hicher gerechnet
auch die von einzelnen Abgeordneten unterbreiteten, sind
40 unerledigt geblieben. Unter denselben befinden sich
viele sehr wichtige und höchst nothwendige Vorlagen,
deren Erledigung möglich gewesen wäre, wenn der Reichs«
tag ein Jahr früher von dem Parleihader abgelassen
und die ernste Thätigkeit begonnen hätte. Ein Gesetzent-
wurf über die Aichung der Schiffe, welcher noch am
16. Ma i 1874 zur Sanction unterbreitet wurde, hat
bis heute die Sanction nicht erhalten."

Civilstands- und Ehegcsetz in der Schweiz.
Diese«« neueste Gesetz besteht aus acht Abschnitten.
Von den Bestimmungen des ersten Abschnittes

des Gesetzes heben wir als wesentlich folgende hervor:
Die Civilstandsbeamten müssen weltlichen Standes sein
und sind einzig berechtigt, Eintragungen in die Civil»
standsregister zu machen oder Auszüge aus denselben zu
verabfolge». Die Einlhcilung der Civilstandslreise, sowie
die Bestimmungen über die Ernennung und Entschädi-
gung der EivilstandSluamtcn bleiben den Cantonen
überlassen.

Der zwei te Abschnitt betrifft die Führung der
Geburtsregister, der dritte Abschnitt behandelt die Füh«
rung der Todtcnregister.

Dcr v i e r t e Abschnitt regelt die auf dieAbschl i e-
ßung der Ehe bezügliche« Förmlichkeiten. Vorerst ist
vorgeschrieben eine Verkündigung, die am Heimalsorte
und am Wohnorte jedcö dcr Brautleute zu erfolgen hat.

I m ganzen Gebiete der Eidgenossenschaft ist der Bcr-
lündigungSact durch den gesetzlich angewiesenen Civil-
standsbeamten, und zwar in allen Fallen gleichmäßig,
mittelst öffentlichen Anschlags oder einmaliger Einrückuna
in das Amtsblatt bekannt zu machen. Einsprachen gegen
den Ehe-Abschluß sind binnen zehn Tagen nach stattge^
habler Veröffentlichung der Verkündigung bei einem der
Cioilstandsbeamlen, welche die letztere besorgt haben, an>
zumelden. Dem Civilstandsbeamlen des Wohnorts des
Bräutigams ist innerhalb zweimal 24 Stunden nach
Ablauf tiefer Frist vonseilc der andern zur Vcrtimdi
gung verpflichteten CioilstanoSbeamten Anzeige zu machen,
ob eine Einsprache erhoben sei oder nicht. Jede Ein>
spräche, welche sich nicht auf eine dcr in diesem Gesetz
enthaltenen Vorschriften stützt, ist von Nmtswegen zu^
ruckzuweisen und in keinerlei Weise zu berücksichtigen.
Nach Ablauf von 14 Tagen nach der am Wohnort deS
Bräutigams stattgehabten Verkündigung erhält der VräU'
tigam den Verlündschein. Auf Vorweis der Verlimdbe'
scheinigung vollzieht der Civilslandsbcamle die Trauung,
welche in der Regel in dem Kl eise, wo der Bräutigam
seinen Wohnsitz hat, stattfinden soll. I n Fällen von
Todesgefahr kann der CivilstandSbeamte mit Zustim^
mung der zuständigen cantonalen Behörde auch ohne vor^
ausgegangene Verlüngung der Trauung vornehmen. Auf
die schriftliche Ermächtigung deS CivÜstandebcamten des
Wohnsitzes des Bräutigams darf die Eheschließung
auch vom CivilstandSbeamten eines anderen Kreises
in dem Gebiete der Eidgenossenschaft vollzogen wer-
den. I n diesem Falle hat lctztcrer unvcrwcill einen
Trauungsschein behufs Eintragung in die amtlichen Re-
gister des Wohnortes auszuferligen. Die Vornuhme der
Trauungen ist an wenigstens zwei Tagen jeder Woche
zu ermöglichen. Die Trauung findet in einem Amis.
locale und öffentlich statt Bei ärztlich bezeugter schwerer
Erkrankung eines der Verlobten kann die Trauung auch
in einer Privatwohuung vollzogen werden, ^n allen
Fällen ist die Gegenwart von zwei volljährigen Zeugen
nothwendig. Die Cioillrauung geschieht durch die einfache
Constatierung oerWillensiibcrcinstlmmumi beider Äram
leute. Nach dem Abschluß der Ehe erfolgt die Emlr,"
gnng ins Eheregister. Eine kirchliche Trauung darf nur
nach abgeschlossener Civilchc vorgenommen werden.

Der fünfle Abschnitt handelt von der Eheschei-
dung. Dieselbe kann nur durch gerichtliches Urtheil er-
folgen. Wenn beide Ehegatten die Scheidung verlaxaen,
so wird das Gericht dieselbe aussprechen, sofern sich aus
den Verhältnissen ergibt, daß ein ferneles Zusammen.
leben der Ehegatten mit dem Wesen der Ehe unverträg-
lich ist. Auf Begehren eincS der Ehegalten muß die
Ehe getrennt wcrdcn: l . wegen Ehebruchs, sofern nicht
mehr als sechs Monate Monate verflossen sind, seitdem
der beleidigte Theil davon Kenntnis erhielt; 2. wegen
Nachstellung nach dem Leben, schwerer Mißhandlungen
oder tiefer Ehrcnlräükungcn; 3. wegen Verurthcilu»ci
zu einer entehrenden 3trafc; ^. wegen böswilliger Ve>

Feuilleton.
iüucy Gray.

N o v e l l e v o n W a l l e r S t a h l .

(Fortsetzung)
Glt te^id I ^ verletzt?" fragte der Pächter, über das
'"'eder ' s'lMld und das Pfcrd, wclchcS versuchte, sich

Fizurlchtcn, bcim Zügcl ergreifend,
slch^icln Arm scheint verletzt/' sagte Robert ans.

. l A ^ " W gebrochen?" fragte der Pächter weiter.
l, ^h„, M m t nur verrenkt zu sein; aber mein Pfcrd

^ di,/, . . " aller Wclt soll ich beginnen, cs ist ja

^ Thi'^. 55 si»d gute sechs Meilen bis zur Stadt,
skv " ^ N l c ^ " ' ! ^ " " staube, dcn Wcg zu machcu."
!> ' l l ^d ? ' ^ ' " saatc Robert, das Pfrrd von ncucm
tz» bri>,' ,""cl'm ich daö Thier hier nicht irgendwo

" , , .V "nd eine andere Gelegenheit finden, um zur
I Ä) . "Unncn?"

2 ?'c i»c"^" 's ist das einzige in der ganzen Gcgcnd
^'fen? l habcn wn Tag über schwer gcarbcitct

'»»' "^luf , „ . Slal l nicht mchr verlassen."
» '"te W' ^ " " ' "uc augcuchmc Situation!"
V ^ / ' ^ a h a d . ' ^ " ' " I") blickcud.
1 ^l? ^ ^ >M Recht," sagte dcr Pächter, belustigt
» " von " >'l1s UlMduld. indem cr dichtc Rauch-
M ' " ) blies. „Da I h r indcß nicht jchwer vcr<

lctzt scid, däucht mir, läßt sich die Sache noch ertragen.
Kommt in «nein Haus, mciuc Frau soll Euch dcn Arm
verbinden, und wcnu dic Postkutsche morgen hicr vor-
über lonnnt, fahrt I h r damit zurück."

„Ich bin Euch schv dankbar für Euer freundliche«
Anerbieten, doch muß ich jedenfalls noch heule abends
zurück," bcharrtc Robert in eigensinniger Ungeduld.

„ I h r m ü ß t ? Nun wol, dann werdet I h r wol
Eure ciacin'n langen Bcinr und blanken Stiefeln dazu
benutzen müsscn."

„Es ist zum Tollwcrdm!" rief Robert, dcr wider
feinen Willen lachru mußtc.

„Nuu," hob dcr Pächter wieder an, ..Ihr tragt cs
so gcduldig, wenn mau bcocukt, daß Euer Arm verletzt
ist, daß ich doch fast Kust habe, anzuspannen und Euch
hinzufahrcn,"

„Ich würde Euch gern bezahlen, was I h r fordert,"
sagte Robert.

„Ich habe nicht von Gcld gesprochen, wenn I h r
hochmülhig scin wollt, so thue ich rs gar nicht."

„Ich glaube, ich bin vicl chcr lleinmüthig," lachte
Robert, „doch seid so gut und bringt mich hin."

Während cr noch sprach, licß sich das Geräusch
eines sich nähcrndm Wagcns, welcher der Stadt zufuhr,

Da scheint sich cine gute Gelegenheit darzubieten,"
saatc 'dcr Pächtcr, und bctwr ihn Carlton daran hin-
dc?u wunlc, ricf cr: „Hal l ! hall! I h r jchcint ja ge-
wallige Eile zu haben!"

„Was wollt I h r ? " fragte der Kutscher, seine Pferde
anhaltend.

„Ich selbst will nichts, abrr hier ist ein junger
Mann, dessen Pferd lal)m gcwordcu ist und dcr ans
jeden Fall zur Stadt muß."

„Thut mir leid, aber hicr im Wagen sitzt cinr Dame,"
„Nun, ich sollte meinen, wenn dcr cin solcher Un-

fall zugestoßen wäre, daß sie dann auch froh srin würde,
wenn jemand sie mitnehmen wolllc," brummte d<r
Pächter.

I n dicfcm Augenblicke wnrde das Frnstcr herab'
gelassen und die Dame bog dcn Kopf hrraus.

„Warum haltet I h r an?" fragte sie. „Ich habe
Eile, zur Stadt zu kommen."

„Habe ich je Lcutr in solcher Hast grschcn!" rief
dcr Pächter wieder, indcm rr seinc Psrifc aus dc»n Mnnde
nahm und sich jctzt an die Dame wandte: „Es gchl
Euch dann gerade so, Madame, wie dirscm jungrn
Manne"

Die Dame blickte dcn Sprechenden an, und als
die Strahlen des jetzt anfachenden Mondes voll auf ihr
Gesicht firlcn, lag ein Etwas in dcn blcichr» Zügrn des
selben und in den milden, traurigen Nugrn, das Carlton
fast erschreckte. Rasch trat er an drn Wagcu und saa.tr:
..Verzeihen Sic. Madame, es war nicht mcinc Absicht,
Sie in dieser Weise zu belästigen. Bitte, bcsrhlcn Sie
Ihrem Kutscher, weiter zu fahren."

„Nichts da!" rief dcr Pächtcr dazwischen. „Er hat
seinen Arm vcrrcntt und I h r thut ein gutcs W n t wrnn
I h r ihn mitfahren läßt"
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lafsung, wenn diese schon zwei Jahre angedauert hat
und eine richterliche Aufforderung zur Rücklehr binnen
sechs Monaten erfolglos geblieben ist; 5. wegen Geistes-
krankheit, wenn diese bereits drei Jahre angedauert hat
und als unheilbar erklärt wird. Wenn leiner der ge<
nannten Scheidungsgründe vorliegt, aber gleichwol das
eheliche Verhältnis als tief zerrüttet erscheint, so kann
das Gericht auf gänzliche Scheidung oder auf Scheidung
von Tisch und Vett erkennen. Die letztere darf nicht auf
länger als zwei Jahre ausgesprochen werden. Findet
während dieses Zeitraumes eine Wiedervereinigung nicht
statt, so kann die Klage auf gänzliche Ehescheidung er-
neuert werden, und es erkennt alsdann das Gericht nach
freiem Ermessen. Bei gänzlicher Scheidung wegen eines
bestimmten Grundes darf der schuldige Ehegatte vor Ab«
lauf eines Jahres nach der Scheidung lein neues Che-
bündnis eingehen. Diese Frist kann durch das richterliche
Urtheil selbst bis auf drei Jahre erstreckt werden. Die
weiteren Folgen der Ehescheidung oder der Scheidung
von Tisch und Bett inbelreff der persönlichen Rechte der
Ehegatten, ihrer Vermögensverhältnisse, der Erziehung
und deS Unterrichtes der Kinder und der dem schuldigen
Theile aufzuerlegenden Entschädigungen sind nach der
Gesetzgebung des Cantons zu regeln, dessen Gerichtsbar-
keit der Ehemann unterworfen ist.

Die Vorschriften, betreffend die Nichtigkeit und die
Nichtigerklärung einer Ehe, sowie die Straf- und Schluß-
bestimmungen sind juristische und technische Zuthaten des
Gesetzes, die hier leiner Erwähnung bedürfen. Die Can-
tone haben dafür zu sorgen, daß sämmtliche auf den
Eivilstand bezüglichen Register und Acten oder Eopien
derselben, soweit es zu diesem Zwecke erforderlich ist, in
den Besitz der bürgerlichen Behörden übergehen. Nach
dem Inkrafttreten dieses Gesetzes sind die neuen Civil«
ftanosbeamten allein berechtigt, Bescheinigungen und Aus-
züge aus den Civilslandsregistern auszufertigen.

Politische Uebersicht.
Laibach, 30. Ma i .

Die ..Nordd. Allg. Ztg." bespricht das jüngste Col-
lectivschreiben des p reuß ischen E p i s k o p a t s auf
das Rescript deö preußischen S t a a t s m i n i ste-
r l u m s vom 9. April und mei»t, die Publication dieses
Collectivschreibens sei vielleicht der einzige Zweck seiner
Abfassung. Die Staatsregierung werde sich auf die von
gegnerischer Seite ahigatorisch ausgebeutete Conlroverse
nicht einlassen. Das Blatt kritisiert dann den Inhalt
deS Schreibens, in welchem es keine auf eine Sinnes-
änderung der Bischöfe hindeutenden Momente erblicken
kann. Wenn die Staatsregierung dem in der Versiche-
rung des Episkopats, die Curie werde billigen Ansprü»
chen der Staatsregicrung zu entsprechen niemals abge-
neigt sein, liegenden Winke folgte, würde dieselbe einge-
stehen, daß sie den Kampf ohne Noth aufgenommen und
falsch fortgeführt habe. Niemand werde in dem vom
Episkopate bezeichneten Wege der Umkehr den wahren
Frieden erreichbar finden. Die katholische Kirche habe
sich jederzeit den Thatsachen zu fügen verstanden, die
gegenwärtige Gesetzgebung schaffe thatsächliche Verhält-
nisse, welche den Widerstreit ausschließen.

Der G r a f vo n Cham bo rd hat in der Form
eines an einen Freund gerichteten Briefes abermals ein
M a n i f e s t erlassen. Die Veröffentlichung desselben
wurde jedoch von den eigenen Anhängern des Prätendcn«
ten hintertrieben, weil er in seinem Schreiben zur B i l -
dung eines anti-republikanischen Vereines auffordert, der
aus allen reactionüren Parteien ohne Unterschied der
Fahne zu bestehen hätte. Die Anhänger Chambords
hielten eine solche Aufforderung nicht für zeitgemäß.

Ge. Heiligkeit der Papst hat dem K ö n i g A l -
fonso die Bedingungen genannt, unter welchen cr sich
zur Unterstützung seiner Seßhaftigkeit auf dem spanischen
Thron verstehen würde. Das vorgeschlagene Concordat
umfaßt folgende sechs Punkte: 1. Wiederherstellung der
päpstlichen Jurisdiction über alles, was den Klerus be-
trifft ; Wiederherstellung der Patronate zum Vortheile der
Kirche; 3. die volle Ausbczahlunq der rückständigen
Stipendien au den Klerus; 4. die Wiederherstellung des
Concordates vou 1850; 5. die absolute Unabhängigkeit
des Vertreters Spaniens im Vatican von dem Vertreter
Spaniens im Quirinale; 0. officicllc Einführung des
Unterrichts der römisch-katholischen Theologie.— Die
Car l i s ten verlangen eine Amnestie nnd versichern, daß
die Banden Saballs vollständig desorganisiert seien. —
Admiral Barcaztcgni, welcher die Ausschiffung von Waffen
für die Carlistcn verhindern wollte, wurde durch eiuc
Haubitzenkugcl qetödtct uud wurdcu zwei andere Offiziere
bei diesem Anlasse verwundet.

Das ..Journal de St . Petersbourg" druckt der
„Börse" die Mittheilung nach, daß die russ ische
Regierung im E i s en bahn - Co nc c s si o n Sw csen
künftig folgende Aenderungen eintreten lassen wolle:
1.. Die Acticn sollen nur mehr eine dreiperzentige Zin-
sengarantie vom Tage der Bahneröffnung an erhalten;
1. das Actientaftital soll im vollen Nominalbetrage
der Actien einbezahlt werden, ohne Abzug von Provisionen
für die Banquiers, welche die Financiering übernehmen;
3. das Recht der Negierung, die Bahn käuflich an sich
zu bringen, soll schon in 10 Jahren, statt wie bisher
in 20, intraft treten und 4. die concessionierte Bahn
soll schon nach 4l), statt wie bisher nach 81 Jahren,
ins Eigenthum des Staates übergehen.

I n Cüns tan t i n o p c l verlautet, dic Pforte trage
sich mit der Idee, entgegen den bestehenden Capitulalio-
uen, die Ausländer in der Türkei für steuerpflichtig zu
erklären. Fraukrcich habe bereits protestiert; vou den
auderen Mächten sei indessen keine Aeußerung erfolgt.

Die republikanische Convention P e n n s y l v a -
n i c n s wählte dcn General Hartrauft zum Präsident-
schaflscandidaten bci der bevorstehenden Neuwahl und
nahm eiuc Resolution an, in welcher sie dem bisherigen
Präsidenten Grant zwar ihre Anerkennung spendet, aber
seine Wiederwahl entschieden ablehnt. Die Convention
will raschere Tilgung der Staatsschulden.

Hagesneuigkeiten.
Kindergarten und Volksschule.

(Schluß.)
Der Anschauungs-, Schreib^ Zeichen-, Lese-,

Sprach- und Rechenuuterricht, sowie die Heimatskunde
bieteu zahlreiche, passende Gelegenheiten, das Bauen, das
Ausschneiden, Flechten, Verschränken, Nähen, Ausstechen
und Modellieren anzuwenden und dadurch Gedanke,
Wort und That, Theorie und Prafis, Wissen und
Können mit einander in einen organischen Zusammen-
hang zu bringen.

Die Vorstellungen würden an Klarheit, Treue und
Stärke gewinnen, wenn sie mit der Thätigkeit Hand
in Hand gingen, wenn sie in Bewegungsvorstellungen
umwandelt werden würden.

Man spricht jetzt sehr häufig von der Einführung
der Arbeit in die Volksschule. Schulwerlstütten sollen
errichtet und Gartenarbeiten in den Lehrplan der Volks-
schule aufgenommen werden. Die Jugend soll zur Ar-
beit, zur Selbstthütigleit erzogen werden. Eine arbeits-
fähige Hand ist ein nutzbringendes Kapital; Sclbstlhä-
tigleit führt zum selbstäudigen Denken, zum sittlichen
Charakter.

Die Fröbel'schen Spiele müßten dann als Vorbe<
reitung gelehrt und geübt werden. S p i e l e na"''«
Fröbel seine Gaben; denn diese Beschäftigungen M n
dem Kinde oder den Eltern nicht sogleich pralliW
Nutzen bringen; sie sollen sich Selbstzweck sein und w
ihrer selbst willen blos zur Befriedigung des M l " ^
chen Nachahmung«-, Darstellunas- und Thätigteitsbeme
bes, zur Veredelung des ästhetischen Sinnes, des KuW
triebes betrieben, blos als naturgemäßes Mittel zur l<^
malen Bildung, zur harmonischen Entwicklung aller uM
lichen Geistesanlagen benützt werden. ,

Die naturgemäße, lückenfreie und sprunglose ^m-
Wicklung des lindlichen Geistes, sowie daS Prinzip oll
Arbeitseinführung fordern demnach dringend, daß o
Fröbel'schen Ideen auch in der Volksschule zur Geltun»
kommen.

Dieser Zweck kann aber nur dadurch erreicht « ^
den, wenn jeder Voltsschullchrer diese modernen, aus o
Natur des Menschen beruhenden Ideen theoretisch ""°
praktisch kennt, wenn jeder Voltsschullehrer MleiA " ^
ein Kindergärtner ist. Wie der Lehrer, so die SV""'
Wenn die Iugeud zur Geschicklichkeit, zum denleno'
Darstellen zum ästhetischen Formen, zur sllbsta'nlM'
Arbeit erzogen werden soll, so muß auch der ^ 'h" l
löunen. ES wäre daher nothwendig, daß die ^ " ' " '
Zöglinge in jedem Seminar mit den Fröbel'schen Idee'
Gaben und Beschäftigungen vollständiger vertraut "«do/
sclbeu in der Uebungsschule mit dem Nuschauungs- A ' A '
Schreib« uud Kese-Untcrrichtc verbunden werden ' " t M '
ES gibt Seminare in Ungarn, welche die N o t h " " ' ^
lcit schon anerkannten und diese sogenannten S P ^
das Seminar aus eigenem Antriebe schon einfühlt '
Wenn der Herr Unlerrichtsministcr eine hierauf beM
liche Verordnung erließe, so könnte diese Idee o^" ^.
sonders großen Kostenaufwaud allgemein realisiert wero '

Diese kleine Reform würde auch dem «indera»^
besonders gut zu statten kommen. ^,,

Der Lehrer hat die Aufgabe und die passendes
legenheit, das Volk für die Idee des Kindergartens i
begeistern. Was man aber nicht kennt, daS s ^ A ' » ,
liebt man nicht. Wenn die zarten Kleinen in der ^
schule fortsetzen, was sie im Kindergarten begonnen ha" '
so würden die Resultate des letziern deutlicher «^
uehmbar sein. Jetzt säet mau, ohne zu ernten. .,̂ .

Je jünger das Kind, desto nothwendiger die M '
sichtigung der Individualität, die Einzelbchandlung 'w ,
nun die Jugend in der Volksschule mit den darsteue"
Arbeiten Fröbel's vertraut sein würde, so könnten e'"»
der Schule entwachsene Mädchen dcr Kindergiirll"
des Ortes hilfreich zur Seite stehen. . ^

Wir löimlei, noch einige wohlthätigen Folgen ° ^
Idee auf Erziehung und Volksbildung anführen; ,
wir hoffen, daß die soeben aufgezählten Vortheile es 1 ^
verdienen, von der hohen Unterrichtsbehörde einer
lichen Erwägung unterzogen zu werden, und daß l ' ^ ^ ,
reichen, die ^ehrerwelt und Schulfreunde für die "<
sterung dieser übrigens nicht neuen, aber heilsame" ̂
zu gewinnen."

Tabalvertauf 1874. ,̂
Die Einnahmen für die im Jahre l874 in

im Reichsrathe vertretenen Bändern im allgemeine" ,5
schleiße abgesetzten in- und ausländischen Tabalfavl ^ .
und Cigarren haben 55.632,800 fl., jene des S p " ^
tätenverlaufes 1.5W,238fl. in Summa also 5 7 . ^ " ^
Gulden betragen. Werden hiezu noch die ErgcbH' ^ .
Verkaufes im Auslande mit 50.840 fl. und deS ̂ " ^.
Verkaufes an das Ausland mit 1443 fl. gerech"«', ^ f>,,
gibt sich eine Gesammteinnahmc von 5 7 . 2 ^ , " ^ ^
welche sich im Vergleiche mit den Resultaten de«

„Verrenkt," sagte die Dame, Robert anblickend.
„Bitte, steigen ^ ic ein."

„ O , ich danke — ich werde mich aber zu den»
Kutscher auf den Bock setzen."

„DaS werdet I h r wol bleiben lassen," wandte der
Pächter ein. „ I h r werdet immer blasser aussehen —
wolltet I h r etwa vom Bocke herunter fallen? Steigt
jetzt rasch ein und schickt morgen jemand nach Eurem
Pferde, bis dahin ist cö in meinem Stalle wol aufge«
hoben — mein Name ist Seth Wittlc. Schickt auch so-
gleich zum Arzt und laßt Euren Arm in Ordnung brin-
gen." M i t diesen Worten schob cr Robert Earlton fast
mit Gewalt in dcn Wagen und schloß dic Thür.

Die Dame hatte sich wieder zurückgesetzt, einen
Schleier über ihr Gesicht gezogen und saß jetzt da, als
wisse sie kaum, daß noch jcmano mit im Wagen sitze.
Nachdem Carlton vergebens versucht hatte, einen Blick
zu erHaschen, fiel ihm das Lächerliche seiner ganzen Si«
tuation auf und cr mußte sich Zwang anthun, nicht
laut aufzulacheu.

„Ich lauu Ihnen nicht genug für Ihre Güte dan-
ken, Madame, begann cr, „doch —

Die Dame war sichtbar zusammcngeschrcckt, dann
aber sagte sie schnell in leisem Ton: „Sie sind verletzt
worden, nicht wahr?"

„O, es ist nichts. Mein Pferd stürzte uud ich habe
mir dabei den Arm verrenkt, doch sind die Schmerzen
zu ertragen."

Die Dame schwieg wieder und Robert wagte es
Nlcht, ste zum zweiten male ihrem Nachdenken zu ent«

reißeu. Eine Sehnsucht erfaßte ihn, noch einen Blick in
das bleiche, von Schmerz entstellte «nllitz zu werfen.
Wer mochte sie sein, diese Dame, mit der das Schick-
sal ihn in so unerwarteter Weije zusammengeführt? —
Es war ihm, als sei sie ihm nicht ganz fremd und doch
vermochte er nicht zu sagen, ob cr sie schon gesehen oder
ob es nur das Gefühl einer geistigen Verwandschaft
zwischen ihm und der lcidendenden Frauengestalt war,
welches sein Interesse so mächtig erregte. Sein poeti-
scher Blick glaubte in ihrem gramerfüllten Zügen eine
Geschichte von beiden und Jammer zu lesen, die einen
Anknüpfungspunkt bildete an seine eigene düstere Ver,
gangenheit.

Nach einiger Zeit wurde indessen der Schmerz in
seinem Arm so heftig, daß seine trankhafte poetische Stim-
mung dem Einflüsse wirtlichen physischen Leidens weichen
mußte.

Der Kutscher fuhr rasch vorwärts und sie hatten
die Vorstadt erreicht, ehe unser junger Freund dies für
möglich hielt. Er vergaß seinen Schmerz bei dem sehn«
süchtigen Verlangen, noch einmal die Stimme seiner Reise-
gefährtin zu hören, um sie seinem Gedächtnisse fest ein-
zuprägen. Er wollte versuchen, einige Worte deS Dankes
und deS Bedauerns auszusprcchen, unterließ es indessen
wieder, nicht aus Schüchternheit, sondern aus einem Ge-
fühle entspringend, das ihm sagte, welchen üblen Ein-
druck bloße Höflichleitsfthraseu auf ei« Gemüth machen
mußte, das durch tiefes schweres i!eidcn krankhaft erregt
war — und so fuhren sie weiter, bis der Kutscher an«
hielt, um zu fragen, wo die Dame auszusteinen wünsche.

Die Dame schien diese Frage nicht zu beach"
Carlton wiederholte sie. .̂  S^

Der Kutscher wünscht zu wissen, wohi"
fahren soll, Madame." .,,. s F

Sie erhob sich und den Schleier zurückwerfe",
sie halb in Gedanken: „Ja, wohin? —" f^ de"

Sie sm,l wieder in ihren Sitz zurück; ' ^ „ , 5
Augenblick wußte Mrs . Gray, denn diese war M ^ e
niemand von allen ihren Bekannten zu n " " ' ^ ' ^hlle
sie um Schuh hätte zu bitten wagen f o l l e n . ^ " ^glc
ihr Zögern ohne es zu verstehen und der Kutl^
nochmals. .«, zldcei!

Mrs . Gray nannte jetzt den Namen und ° ' ^ M "
einer alten Dienerin aus ihrem eigenen

Sie fuhren in eine schmale Straße hinei" u ^ ,B
Haus, vor dem der Kutscher Halt machte, ' "^„cte f
Lampenlicht all und verfallen aus. Carlto" " ^ "
Thür und half der Dame beim Aussteinen; ^ c
seinen Arm, um sie die Treppe hinauf zu ' " " M " "
war sein schlimmer Arm und selbst ihre l e ^ ^ ^
rung verursachte ihm die heftigsten Schmerz"" Oe"""
es ihm, als liege selbst in diesem S 9 ' "
l i " ihn- „ . , „d die 5>""

Er klopfte; die Thür wurde geöffnet un° ^
schien ohne ein ferneres Wort eintreten zu ' ^ e " ,

„ Ich danke Ihnen nochmals, Madame, '^ ^op
bert in höflichster Weise. ..Sie haben » ' " .
Dienst geleistet." ^ M p e " l ^

Sie drehte sich nach ihm um, daS ^ " ?
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M s von 59.659.540 f l . um 2.366.219 fl. , d. l. um
<^" verzent niedriger, dagegen gegenüber dem Erfolge
^ Jahres 1872 zu 5ll.630,722 fi. um 602,599 fl.,
°«v »st um 1-17 Perzent höher herausstellt.

7"lrd das Ergebnis des allgemeinen Verlaufes nach
sick f'"ielnen Kronländern inbclracht gezogen, so zeigt
><y ln diesem Jahre eine Abnahme des Absatzes: in
'uederizsterreich um 1.774.^.14 fi.. in Böhmen um
" ' ^ 7 fi., j „ Währen um U i l M ) ft., in Stcic^

" M um 100,807 fi., in Schlesien um 25,410 si., in
^> ' tm 2l,<>5i fl., in K r a i n um 17.051 fi.; eine
^u "hme dagegen: in Salzburg um 60,084 f l , , in
""Ulatlcn um 33,218 ft,, in Tirol um 30,544 ft., in

r Vulowina um 20.379 ft., in Oberösterrcich um
^ / ' ' " " Küstenlande um 10,041 fi., in Galizicn
'^>)!) fi.
l>?>« ^ " ' bm echten Havanna.Cigarren wurden im all
uunttnen Verschleiße um 1.408,248 Stück und im Spc-
«lllatenverkaufe um 450,412 Stück, daher zusammen

^633,600 Stück weniger abgesetzt,
ine!« Verbrauch an S c h n u p f t a b a k im allge»
. „ , " Verschleiße nahm bei den leicht dosierten Sorten
P ^ . "28 Pfd. Leichtgewicht (gleich 10-212 Wiener
3w» ^ zu: dagegen bei den ordinären Sorten um 43,588
"""cr Pfund ab.
von ys Spccialilätenvcrlaufe ergab sich eine Zunahme
"" ^ Wiener Pfund.

unk ' ^ " Rauchtabatsorten in Casselten, Paketen
Vers!? unverpackten Zustande wurden im allgemeinen
H Melße um 409,522 wiener Pfund und von jenen in
cill, ' " " " '^^. l)28 Stück weniger; dagegen im Spe-
l ^ "enverschlclße um 20,674 wiener Pfund mehr vcr-
^ / ' - Der Vlätlcrvcrtauf im Specialitätenverschlciße

um 9 ^ wiener Pfund abgenommen.
3iolu l ^ l̂ccnzgebühren für aus dem Auslande bezogenen
^'?bat und Tabatfabritate betrugen im Jahre 1874
de/'Ä^ ^-' daher gegen den Erfolg des Jahres 1873
2<>1 m ^ ^ weniger um 81,479 si., das ist um
^ verzent, und im Vergleiche zu den Ergebnissen des
d°« V ^ 7 2 per 392,130 fi. weniger um 68,600 ft.,

'st um 17-4 Perzent,

>!»b ^ ^ ° " ' A. H . H o f e . ) Ihre Majestät die K a i s e r i n
«̂  " ^ c l. nud l. Hohcil die bnrchlauchliastc Frau Erzherzugin

° ^ e V a l e r i c sind am 24. d. M , um « Uhr uachmillan«,
<> ^c. l . ulld l. Hoheit der durchlauchtigste Hcrr Erzhcrzog

°>lz K a r l ist am 25, b. M . mittags i l l Ischl augelommen.
^ ( C o u f ere uzen.) Der Lommaudicrende der Mi l i tär -

!^ '^ F Z M . Freiherr v. M o l l i n a r y ist von Ngram iu Vuda-
^ l l angelangt, um mit der ungarischen Regierung und namcnl-
^ " i t dem Finanzininistcr bezüglich einiger Sttmraugclcgen.

'u> und besonders inbelrcff der Greuzbahucn zu cousericre».
h ^ ^ S t e i e r m ä r l i s c h e 2 « co mp t eb a u l.) «»stelle
^ ^rstorbrneu Herrn Franz Stocklasa wurde iu der letzten Ver-
^ " " M ' l l l h M i m n . Herr Ernst GcutebrUck znm Präsidenten und
b " W°N'm„!gsra!li Professor D. I . Vlaschlc zum Viccpräsidenlcn

llnclmilllisci„.„ Escomptcbllul gewählt.
l°l! sT. ^ ° u e r w e h r t a g . ) Der sttufte steierische Feuelwehi'

' ^ " ' °M 18. Ju l i iu Leoben statt.
^a l i , ^ " t ' q u i t ä t c „.) Der Director des l. Museums iu
"ainci'll ^ ' ^ r i c d l a n d e r , hat in Graz Antiauilätcn,
<z »ch Gold- und Silbcrmllnzen im Werthe von 160.000

" ' angrlaiisl.
^i»u A ^ ° ^ s A l t e r . ) I n M.'ThcrcsioPcl winde vor lmzcm
» i e l l ^ " ^ ' l a M a m u x i l s zu Grabe getragen, welche derzeit
N'borci, ^ ^ ' ^ ° ^ " " ' " Uugaru. Sie wurde im März 1755
8t,y^. ""b starb am 20. Apri l 1875), war demnach 120 Jahre all
^'lttc ^ ' ^ ' ° "freute sich stets der kräftigsten Gesundheit uud ar-
^lidti, '^ '"^ spiilrstcAller. Crst wcuigc Tage vor ihrem Hin-

sie traut; ihre Ureutel sind btrcitS Greife. Wie

""d ^ ^ , M auf sein Gesicht, in welchem Theilnahme
. I ^ f u h l z„ lesen war.
^ il,r? ^ 7 ' lallte sie, wie abwesend, und Robert sah,

' Mdanlen wanderten.
slttbe!l . "btc s'ch ab und ging in die Thür hinein
t^n lass . ^ zuziehend und Robert verblüfft draußen
r«gte "'lend, ^ i e Stimme des Kutschers, welcher ihn
?b Gel̂  ^ ""ch dableiben wolle, dann möge er ihm
'"Mtaen "' brachte ihn wieder zu sich. Bevor er
°°»l z.«n war, kam ein Kind anS dem Hause, welches
°ll« e r s ? ^^k f ' er möge noch warten, die Dame

5> ..Bel, ^ l n -
^c. tß s .̂  ^S Geld uur selbst, Kleine und sage der

tz>, ^ " se ̂  " ^ in Ordnung," sagte Robert,
^ " n t t l i .!'" H°lcl angelounnen, fand er einige seiner
s«. ^"nteron'^ "wartend, doch fühlte er fich nicht für
kn l ^ W il, ^ ^ " Unterhaltung aufgelegt und gab

^ zu w "^ genügend Grund zu der Bitte, allein

^ u n ^ ^ l ' selchen er rufen ließ, ihm kalte Um-
z»,w' UM ^ " ^ " " verordnet hatte, setzte er sich ruhig

-III,, "a? nden Moment seines Abenteuers zurück«

^°n ^ er sjss". ̂  ihm, als kenne er die Dame lange,
^ . lang« ei, !' ^inen Visionen und Träumereien
>>< > " ' d N ^ . ? ihr beschäftigt und wachend
^"u<,t.ruck ."'°l8te il)" das Gcficht der Fremden,

! «lich. ' " der Erhabenheit ihres-Schmerzes einer

Ws (Fortsetzung folgt.)

die „Bohemia" mittheilt, lebt in Ritan ein Mann namens Math.
S u c h y , welcher da« Alter von 110 Jahren erreicht hat und
fein ganze« i.'cl)l» hindurch „ie lranl war.

— ( F t t n f t e s d e n t s c h e ö V n n d e s s c h i e ß e n,) Fi l r
das am I . August in Stuttgart begiunende deutfcke Vundes»
schießen werden auf dem Festplatze bereits die umfassendsten
Vorbereitungen getroffen Auf dem Schießplatze sind die Gräben
silr die Schcibcngestelle fertig, ebenfo die Schuhdämme und Kugel'
fange. Die Schicßhalle wird gegenwärtig aufgeschlagen. Die
300 Meter lange und 24 Meter breite Feststraße ist znr Hälfte
bereits planiert, sie verbindet den Festplah mit dem Schieß«
platze. Anf dem Feslplahc herrscht ebenfalls reges i.'eben. Die
Bierhalle steht schon im äußern fertig da, ebenfo die Hintergebäude,
welche zur großen sseschallc gclBicn, als Küche, Magazine tt.
Die Festhalle selbst wird demnächst aufgerichtet sein. I n den ver-
schiedenen Eomittt ist man eifrigst befchäftiget, um die Festgäste
würdig zu empfangen. Die Spendnngen von Ehrengaben neh>
men einen erfreulichen Fortgang, Stuttgart wird auch in dieser
Beziehung hinter den friihcren Fesistädten nicht zurückbleiben. DaS
Festcomitr beabsichtiget, sämmtliche Flaggenstangen, welche aus
dem Festplatz und längs der Feststraße aufgestellt werden, mit den
Wappen sämmtlicher deutschen Städte mit mehr als 10,000
Linwohncrn, der Oberamtsstädte und der geschichtlich bedeutsamen
Städte Wilrtembergs zu schmücken. Zu dem Ende hat sich dasselbe
an die Stadtvorstände gewendet mit der Vi t te , die Wappen^
schilder (114 Cm. hoch und 8ü 2m. breit) spätestens im Jun i
eiuzuschickcn. Das Comite ging von der Ansicht aus, daß diese
großen Wappenschilder in halber Höhe der Flaggenstangen an°
geheftet, der ganzen Decoration einen wesentlichen Schmuck verleihen
und den fremden Schützen als Grüße aus der Heimat einen
freundlichen Anblick gewähren müßten."

— (Der A r b c l l e r c o n g r e ß i n G o l h a ) beendete am
25. d. die Berathung des Programmes. Daß Stimmrecht der
Flam» wurde mit einer lleiuen Majorität abgelehnt und die
Resolution, betreffend die volle RcliaionStolcran,, angenommen.

Locales.
Verein der Aerzte in Krain.

(Nul> dsr Pslsummluiig vom I. Mai 1875.)

Gcgrnwäi tig wann 17 Mitglieder. Nach Verlesung
und GmclMMing dcö letztri, Sitzimgspwtolollcs theilte
Obmann Dr. S c h i f f e r cincn cingcscmdtcn Hauptlicricht
dcö iirzllichm Bcrcins in Kärntcn mit, und dann habe
dic Vcrcinölcitnna gcgcn nachträgliche Genehmigung zu«
cvtannt, daß daS dcm wiener ärztlichen Vereine zuerkannte
Mandat als Delegierter filr dcn VorbcrcitunMusschuß
znln zwcltcn österreichischen Acrztcvereinstagc bci dessen
Umwandlung in dcn Verein drr Aerzte in Niederostcr»
rcich dicscn, lctzlcrn übcrtraqrn wrrdc. (Wnrde gcncymigl.)

Hierauf schritt l . t. Äczirlöarzl Dr. E r z e n zur
Bcavnndnim dcS Thclna's.- „Ob sich dic Aerzlc ubliga-
lorisch m» die dernialissln Oclilihrcn zn gcrichtslirztlichen
Fnnctioncn vcrwendcn lassen milsscn?"

Redner ist sich dcsscn volltounnen bewußt, daß der
Staat das Recht besitzt und es haben muß, die wissen-
schaftliche Ausbildung feiner Unterthanen in größtmög-
lichstem Maße auszunützen. Dadurch aber erwächst dcm
Staate hinwicdcr dic Pflicht, dafür an dcn Betreffenden
dic gebührende Entschädigung zu gcwährcn. Diese letztere
,nnß aber auch folgerichtig cinr solche sein, daß sie dcr
Staudcswürdc ebenfalls entspricht. Die Aerzte bilden
dcn weitaus größten Theil jener, deren sich dcr Staat
am öftcstcn bcdicnt, um scinc dnrch die Gesetzgebung
normierten Ziclc zn crrcichcn. Dic Justizbehörde ist am
häufigsten angewiesen, auf die ausgiebige Unterstützung
seitens dcr Acrzlc rechnen zu müssen, und gerade diese
Bchördc ist cs, welche eine Entschädiguug für geleistete
gerichlsärztlichc Functioncn normiert, dic geradezu dcm
ärztlichen Stande znm Spotte dient; seit 1872 hat
diese Vchördc dcn Aerzten sogar ihrc cigcncn Fahrgele-
genheiten eingestellt, so daß dcr Arzt bei einer Gcrichts-
commission in dcr That als der Diener des Commis-
swnSleitcrS angesehen wird.

Ncducr sagt darum ferner, daß cs dringend nöthig
crfchcint, darauf hinzuwirken, daß dic Taxen für gcrichts»
ärztliche Verrichtungen erhöht werden, daß ferner der
zwcilc Sachvrrständigc, möge dcrsclbc gradnicrter Arzt
oder nur diplomierter Wundarzt sein, ebenfalls auf die
ganzc Taxe dcn Anspruch hat, da er auch cincn ganzen
Sachverständigen vertritt.

Redner meint fcrncrs, da gewisse Sanitätsorganc,
wic z. B. dic landcsfürstlichcn Vczirksärztc, uach tZ 8
l i t a des Ncichsgcsctzes vom 30. April 1870, verpflichtet
sind, als solche in ihrcu Bczirlcn als Gcrichtsarztc sich
vcrwcndcn zu lassen, hinwieder dic Justizbehörde diese
eigentlich bestellten Sachverständigen auch in ihrcn respec-
tive» Bczirlcn zur aerichlsärztlichcn Praxis heranziehen
sollte; selbstverständlich müßte aber dann auch etwas
mehr Kollegialität bci einigen Herren Aerzten vorhanden
scin dcnn cs ist cinc traurige Thatsache, daß sich cinige
dcr Herren College» den Herren Untersuchungsrichtern

Schließlich sei auch dies anzustreben, daß den Sach-
verständigen dic eigene Fahrgelegenheit passiert werde,
sowic cs bis zum I. April 1672 UsuS war, dcnn cs
st lein arüudlichcs Sparsystcm, wenn dem Commissions-

lcitcr alles bewilligt wird, dem Arzte aber fast nichts;
als gerecht lönnc ein derartiger Vorgang laum bczcich-

" ^ ' Di/'hierübcr eröffnete Debatte, an welcher sich Dr.
Valcula, Dr. Blciwcis, Dr. F«l, die Wundärzte Oblal

und Lulan bctheiligcn, schloß mit dcr cinftin,»,,.„ An
nähme der von Dr. E i S l zum Schlüsse riügcbrachtcn
Resolution folgenden Inhaltes: Dcr ärztliche Verein
von Krain erkennt die von Dr . ErZen in mcritorischrr
Beziehung dargelegten Gründe und Beschwerden als be-
rechtigte an und drückt den Wunsch ans, die hohe Re-
gierung möge dcr bereits vom PctitionSausschusse des
Abgeordnetenhauses beschlossenen Resolution: „die cnt
sprechende Aenderung dcr Gebührcntarife für gcrichts'
ärztliche und diejenigen ärztlichen iieistnna.cn, welche von
Gerichtsbehörden beauftragt werden, wird dcr Regierung
zur Berücksichtigung dringend empfohlen," die vollste
Berücksichtigung zutheil werden lassen.

Hierauf wurde zu wissenschaf t l ichen Vor-
tragen geschritten:

1. Primararzt Dr. F u x stellte einen Kranken vor,
an welchem er die B l n t t r a n s f u s i o n mit rclatan
tcm Erfolge vorgenommen hatte, cs ist dicscs überhaupt
der rrstc Fall von Transfusion in Krain. — Dem Kranken,
einem 37jährincu robusten Hulzlnechtc, wnrde beim Holz«
fällen durch Ucbcrschlagcn eines Klotzes dcr aanzc rechte
Unterschenkel bis übcr das Knie zertrümmert. Nach regel-
recht geschehenem Verbände wurde dcr Patient zur Weiter-
behandlung ins laibacher Spital angewiesen. Statt diesem
Rathe zu folgen, ließ cr sich durch 2'/.^ Monate von
cincm Kurpfuscher behandeln, welcher ihn dann auch sich
selbst überließ; erst nachdem dic Angehörigen cincn Ab'
sccß sclbst eröffnet hattrn und durch die Würmer das
zertrümmerte Bein sozusagen abgefressen war — Srlbst
amputation — trat cr cndlich h»s hirsî c Spital im
halbtodten Zustande ein, wo von Dr. Fnf zur Vrbcns-
rcttung nach lunstgcrcchtcr Herstellung des verletzten
Gliedes als iiiäicatiu vitalis mit Erfolg dic Trans-
fusion, und zwar mit Menschcnblut vorgcnommcn wurdc.

2. Professor Dr . V a l e n t a demonstrierte u) einen
fünfmonatlichen FötuS, an welchem beide Hände durch
die sogenannten Simonart'schcn Bänder gleichsam gc»
fesselt und an jeder Hand einzelne Finger abgeschnitten
waren — fötale Ampution. — Ein sehr interessanter
Fall an und für sich, und als Beweis gegen das foge«
nannte abergläubische Versehen der Schwängern.

d) Hielt er einen freien Vortrag über die E n t -
z ü n d u n g dcr sogenannten B a r t h o l i n ' f c h e n
D r ü s e n , eine Erkrankung, welche ihm unter (i6(X)
Krankheitsfällen, abgesehen von seiner geburtshilflichen
Praxis, nur Ittmal vorkam. Der Vortrag wird in ox-
tonso in den „Mcmorabilien" erscheinen.

- (Versammlung) Gestern vormittags fand im hiesi-
gen Gemeinderathssaale eine Versammlung dr« größeren An«>
schufst» der C redi l inhab e r dei Filiale d<-l steiermtirlischen
Escomptlbanl stall. Der Obmann des <lr,ditvss,ms:Cl,mit<'''s.
H,rr Franz F o r t u n a , bsgrilftls dir Nnweftiide«, betonte, daß
der Verlaus be« Hakre? 1«74 sehr ««liftigr Nssultalt lirsrNe und
beanlragte, die Aersanmiluiig wolle dem VerwaKuugSraths der
lleiermNrlischen LScomplebaiif silr die lrtifüas Unttrssllftiilit, den
wärmsten Danl nnd der Direclioli dcr hirsigeu Escomplebanl'
filiale für ihre eifrige Thätigkeit die vollste ^!ierle»»!ing ni,«<
sprechen. (Die Versammlung erhebt sich von ihnn sitzen.) Her,
Filialdireclor Z c n a r , eistaltct brn R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t
be« Ereditvereines pro-1874. Nach Inhalt deefrlbrn zählte dieser
Verein mit Schluß 1874 122 Thcilnrhmer. Die bcnllhien Credit
lapitalicn beliefen sich auf 36!»,l00 si, der Sich.rftcllnngilsond
18,455 f l . , die Hypolhclbesielliiiillm 3<),4l»(> f l., bei Reservcsond
300 fi. 46 l i . ; eS wutden 7i^ü Wechsel im Gefammtbelrage von
777,21« si. 21 lr. eScomptiert. Die mit Schluß 1874 verbliebt'
ncn schwebenden Forderungen Per 3950 st. sind sicher nnd ein»
dringlich. — Herr Director Z e n a r i erstattete weiter Verichl
Über die Vercin«!hä!iglri< vom 1. Jänner bi« 30, Mai 1875).
Dem Lreditvereinr traten 1<! neue Thcilmhmer mit dem lienlitzll»
llredite von 194,6W ft. bei, 4 Theilnehmer mit dem Gifammt'
credile von 5000 si. traten aus, drr Sichelftlllungefvlld vermehrte
sich um 4980 ft. und der Rcservefond bltltlnt 261 ft. i>0 l r . ;
eScomptiert wurden 483 Wechsel im Betrage vo» s>4l',728 fi.
«9 lr., der benutzte Credit erreichte die Hohe von 408,700 fl,
der SicherflellungSsoud beträgt 23.435, si und der Nsservef,„d
U76 fi. 3 lr . — DaS Mitglied der Neuision«commission, Herr
Georg L e r c h e r , erstatlele Vcricht liber die vollzogene Rechnung«-
«Vision pro 1874, bei welcher die gesummte RechnungssUhlnun
als richtig in Ordnung befunden wurde. Au Stelle der zum
Nustritle berufenen 10 L o m i t 6 - M i t g l i e t» er wurden ge-
wählt die Herren: Franz Dcbeutz. Gustav Fischer, Piucruz Hans»,
I . A. Hartmaul, (neu). F'nnz Kollman,, <nc»), Wilhelm Mayei.
Iohanuts MUller, Paul Polegegg, Johann Seimig uilb Thoma«,
Wernig. — Zu R c ch n u n g ö i r v i f o r e n pro 187») wurden
gewählt die Herreu: «I. Gvaiz. Georg öauril, Georg Lerche»,
Franz KriSper uud rorenz Milusch. - Herr Joses K r i o p e r
als Obmann der Direction der Filiale der fleiermällischeu Escompte
banl theilte mit, daß das proj,clie,tr Uliternlhmen einer fclbftän-
bigen lraiuischrn EScomPlegescllschasl am 1. Jänner 18?« ms
üeben trelen dürfte, nachdem da« erforderliche Nclieulapilal bereit«
sichergestellt ist. — Hiernach wurde die Velfammlnng «efchlossen,

— ( L o n c e r l V l u m l a c h e r . ) Der vorgestrige Abend
war der Z i t h e r gewidmet. Der Zilhermeistrr Hel l I . V l u m-
l a c h e r erbrachte den neuerlichen Vewei«, das; er ein t)oni!c,lichrr
Zilhelfpiclcr, zugleich befähigter (iumposlteur und ein eminenter
Lehrer de« Zilherspieles ist. Durch NuMhiung von reichinstru-
mentieiten Piecen (8 Zithern, 2 Guitarren und zwei Violinen) er-
hebt Herr V l u m lach er die Zither ans einen hühclcn Stand-
pmill und er dlllfte in dieser Vrzirhung ullein hervorragend da-
stehen. Die Masscnproductionen gingen sehr präcise. Wir hallen
Gelegenheit, im Solospiel dcn Meister Vlumlacher felbsi



882
in erster Llnie seinen ersten Zögling, Herrn I . H o f b a u e r ,
dessen immense Technil und Sicherheit in den schwierigsten Passa-
gen i das zarte, gefühlvolle, zum Herzen dringende Spiel des Herrn
Franz P e t t a n und die äußerst sichere und biegsame Begleitung«»
weise des Herrn A. Lav renc i? zu bewundern. Das leider nur
spärlich anwesende Publicum spendete nach jeder Nummer stttr-
mischen Beifall und zeichnete sämmtliche bereits genannte Solo«
spieler und übrige Mitwirkende (Frl. S ch u l z und I n s t i n , die
Herren E. R a n d h a r t i n g e r , R. Lach, F. H o s t n i l , I .
L a v r e n ö i i . I . Os a na, N.und I . K l e i n ) auch die Gesangs-
piecen der Mitglieder des dramatischen Vereine« durch wiederholte
Hervorrufe aus. Das PrilfnngSconcert des Zithermciflers B l u m -
lacher lieferte in musikalischer Hinsicht äußerst günstige Erfolge.

— (Aus dem V e r e i n s l e b e n . ) Der erste lraiilischc
MilitaoVeteraneuverein in Domschale hat den Handelsmann,
Gutsbesitzer und Ehrcnhauplmann deS waraödincr Bürgcrcorfts,
Herrn Iohanu Kece l in Stein, nicht zum Vorstaud, sondern
zum Ehren 'Präs iden teu gewählt. Nls Vereinsvorstand fun-
giert Herr Johann R i e d l .

— (E ingeb rach te I n q u i f i t e n . ) Die aus dem Arreste
des l . l . Bezirksgerichtes Lack entwichenen Inquisiteu Paul Ver-
gant, Iohanu Vernil und Joses Visjal wurden, wie die „Grazer
Zeitung" berichtet, eingebracht.

— (Landscha f t l i che« T h e a t e r . ) Gar selten mag
ein Lonversationslustspiel auf einer Provinzbühne so lebhaft, so
rasch, so klappend in Scene gesuhlt werden, wie dies gestern bei
Corners „Ein glücklicher Familienvater" auf unserer Vilhne der Fall
war. Schon gestern habcn wir volle Ueberzenguug gewonnen, daß
die Direction K l e t z i u s l y vorzügliche Kräfte besitzt. Wir be-
grüßten in Herrn F r i e d b e r g einen vcmvivunt. ersten Range«,
sein „Max Leichthin" entrollte das gelungenste Bild eines leicht-
sinnigen, verschwenderischen, jedoch gutmüthigen, humorrcichen,
jungen Maunc«. I n Frl. P a u l o lernten wir die persouisicicrtt
natürliche Naivetät, gewürzt mit schelmischer Laune kennen; der
Part der „Clara" kann wol nicht eminenter gegeben werden.
Frl. V o r n excellierte als „Adele" durch markierten Ausdruck
weiblich« Oberherrschaft. Herr Weiß (Petermc-uu) wurde als
alter Bekannter beifällig begrüßt. Herr F r i e d b e r g und Fräulein
P a u l o eroberten im Sturmschritt die Gunst des Publicums und
ernteten riesigen Beifall und unzählige Hervorrufe. DaS Puvlmim
folgte in animicrtestcr Stimmung jeder Scene. Die gestrige
Vorstellung ladet zu recht zahlreichem Vlsuche der nächstfolgenden ein.
Wir machen auf das morgen zu Aufführung gelangende Lustspiel
„Ein Erfolg" ganz besonders aufmerksam. Dieses neue Bühnen-
werk errang am wiener uud berliner Hoflhcater immensen Beifall.
Frau Direclrice K l e t z i n ö l y , hier noch im besten And >"i
stehend, ist hervorragend beschäftigt.

— (Wünsche und Beschwerden.) Vorgestern um
die zehnte Nachlstunoe fand in der Gradischavorstaot nahe des
Dreo'fchen Haus«« angeblich wegen unterlassener Negrilhung eines
MililUlchaigierten auf offener Straße ein Lrceß statt, der eine all-
sehnliche Zahl von Zuschauer» anzog uud die Ruhe der Bewohner
stiirte. Kannen d'.rlc^ Ehrensachen nicht in der Kaserne abgemacht
werden? — Palaua Nr. 13, sowie Gradischa.BallhauSgasse beim
„Zenker" stehen Obstbäume ganz von Raupen abgefressen. Liegt
l« nicht im Bereiche der Ortspolizei, den bezüglichen Bestim-
mungen de« Landesgcsetzes zur Ausführung zu verhelfen uud für
Enlraupen jener Bäume zu sorgen, damit die benachbarten Gärtcn
nicht auch von einer Invasion heimgesucht werde»?

O r i g i n a l - E o r r e s p o n d e n z .
sischoftack, 27. Mai. ( L a n d e s a c k e r b a u schule.) Ham-

let wurde seiuerzeit über die große Frage „Sein oder Nichtsein"
nicht schlüssig; sein Mouolog machte die Runde durch die ganze
gebildete Welt. An den lraiuischen Landesausschuß tritt eine nicht
minder wichtige Frage heran: ob S t a u d e n , ob A r c h ? - -
Aus den bisherige» über diese für die lrailiischeu laudwirlhschaft,
lichen Zustände hochwichtige Frage uns vorliegenden Original-
Eorrespondenzen drängt sich unS die zur Gewißheit potenzierte
Ueberzeugung auf, daß sich weder Stauden noch Arch zur Errich-
tung einer höheren Aclcrbauschule eignen dürste.

Soll eine landwirthschaftliche Lehranstalt dem Lande Kra' l
zum Nuheu gereichen, so ist es unbedingte, absolute Nothwendig-
keit, daß eine solche Anstalt nicht so sehr theoretische Bildungs-
zwecke, sondern in erster Richtung p r a l l i s c h e Ziele verfolge.
Das Land Kram braucht p rak t i sche Oelonomen l — Eine
Ackerbauschule, die sich mit hochgesattelter Theorie und algebra'schen
Mechnungsformcln, sich nicht mit Bisquit-, sondern Retorten zur
Vornahme chemischer Analysen beschäftigt, eine Anstalt, welche den

Zögling in geschlossenen Schnlsaumcu an den Sludiertisch fesselt,
wird sich keines zahlreichen Besuches erfreuen können.

Der große dentsche Dichterfürst mahut: „Der Mann muß
h i u a u s in« feindliche Leben, muß w i r k e n nnd streben!"
— Die kandesackerbauschule muß den wcrdeuden Lanbnnrth hinaus»
führeu iu daS praktische Leben; sie muß ihu an Ort und Stelle
lehren, was er am Acker, auf der Wiese, anf der Hulweide, anf
der Dreschtenne, im NiuderNalle zu thun und zu lassen habe.

A l l g e m e i n e Begriffe von rationeller Landwirthschaft
mögen den Zöglingen einer Ackerbauschule immerhin im Hörsaale
beigebracht werden, aber der H a up t n n t e r r ich t muß im
großen Tempel der Natur, er muß dort ertheilt werden, wo er
Nutze» trageu soll. Einem jungen, läucrlichc» Landwillhc gewöhn»
lichc» NangeS genügt der Unterricht au Ort uud Stelle voll-
kommen.

Die Aufgabe der Ackcrbauschule besteht ja dariu, bessere
Vcwüthschaflmlgsmethodcn, bessere Pslcge dcs Ackcr-, Wiesen-
und Weidelandes, bessere Behandlung der Zug- und Nutzthirre
den künftigen p r a k t i s c h e n Laudwirthen beizubringen. Hoch-
gelehrter landwirlhschaflllchcr Unterricht gehört nicht in die Acker-
bau-, soudcru in die landwirthschasllichc Hochschule. Die ciustigeu
Leiter großer Glllercomplexe mögen sich das uülhige liefere Wissen
immerhin iu den Hürsälen der Ehemie, Mechauil, Physik und
Gcomelrie sucheu; die Eleve» der »lederen Nclerbaiischule mögen
immerhin entsprechenden theoretische» Unterrichtes lhcilhaflig wer-
den, jedoch die engere Grenze, welche dem kleineren Landwirlhe
gesteckt ist, niemals überschreiten. Der landwirlhschastliche Hoch-
schüler mag ans Hörsäleu sein Wisse» schöpfen; ocr Ackcrban-
schülcr bcwcgc sch jedoch ausschließlich im Tempel der Natur.

Au der Hand eines p rak t i schen Oelonomcn wird er a»
Ort uud Stelle dem Gruud und Boden, nntcr Eilum auch dem
Biehstande eine höhere Rente abzugewinnen lcrmu.

Wir schließen uuserc heutige Corrcsftoudenz mit dem Wunsche
cS möge der Laudcsvcttrelung gelinge», z»m Zwecke ci»er Ncker-
bauschnlc ciucu G u t S l ö r p c r zu acquirierc». bcr alleu Anfor»
dclilugen entspricht, a r r o n d i e r t gelegen, Elcmcutaruuglücks-
sällcu (Hagel oder Ucbcrschwemmuug) nicht ausgescht ist und
c on c e n l r i e r t e Arbeit verlangt. Nur linen Gulscompler, der
in allen fttuf Weltthcile» zerstreut gelegen ist! Der werdende
Landwirth soll a r b e i t e n und die Zeit des Tages nicht mit
dem Begehen der vom Wirthschastöhofe weiteiitlrgmcn Grund-
stücke vertändeln. Hie Arch, hie S t a u d e u l Arch und Stau-
deu streiten sich, — <l>l0i)»^ liU^lü^ilmn tc-rtvin,^ ^lliulot, —
alle guten Diuge siud drei! Es wird sich iu itrain wol noch ein
d r i t t e r Gntscomplex finden lassen, der Arch uud Staude» in
vielen Veziehuugeu überragt. Wer sucht, der findet!

Neueste M .
(Or ig ina l -Te legramm der „Laib. Zei tung.")

Wie«, 30. Mai. Heute vormittags halb 12 Uhr
fand die feierliche Eröffnung der Schiffahrt im Donau-
Durchstiche statt. Die Erzherzoge, die gemeinsamen und
cislcithanischen Minister, das diplomatische Corps, der
Statthalter, der Landcsausschuß, der Bürgermeister von
Wien, die Generalität und Donauregulierungs-Commls-
sion harrten am Fcstftlatze der Ankunft dcs Kaisers,
welcher mit der Voltshymne und begeisterten Zurufen
empfangen wurde.

Der Minister des Innetn begrüßte den Kaiser mit
einer Anrede, auf die Wichtigkeit der urt tr des Kaisers
Schuh vollbrachten Arbeiten hinweisend und dankend, und
brachte ein dreifaches Hochauf den Kaiseraus. Der Kaiser
erwiderte anerkennend den Mitgliedern der Donauregu-
lierungScommission und sprach höchstseinen Dank aus.
Hierauf befuhr der Kaiser auf dem Donaudampfer
„Ariadne" die Donau bis Nußdorf, von zahlreichen
gästegefüllten Dampfern begleitet und allenthalben mit
enthusiastischen Zurufen begrüßt.

W i e n , 29. Ma i . Se. Majestät der K a i s e r haben
heute Audienzen zu ertheilen geruht.

W i e n , 29. M a i . Mit te Jun i beginnen unter dem
Vorsitze S r . Majestät des Kaisers die Berathungen be«
treffs des gemeinsamen Budgets. — Kriegsminister Kol»

ler hat nach Beendigung seines Urlaubes heule wieder
die Geschäfte übernommen.

Telegraphischer Wechselkurs
uom 29. Mai. 2 ^ ,

Papier - Rente 69-90. — Silber - »tcnte 74 50. - " " " "
Staals-Nnlehen 111-75. — Vanl-Nctie» 963. - Lrcolt-M!"
233-50 - Lo»do» 111-40 - Silber 102—, K. l, M ' ' » ^
caten 529. - Napoleonsb'or 8 »8'/,. — 100 Reichsmark 54«".

W i e n . 29. Mai. 2'/, Uhr nachmittags. (Schl-lßc»^
Ercditacticn 233 50, 1860er Lose 111-75, 1864er Lose l^ ' -?
österreichische Rente in Papier 69 90. Slaatsbahn 2 9 3 ' - . . " " '
bahn 197-50, 20-Franleustücke 8'88'/„ ungarische 2"dltc>ci ,
222 50. österreichische Francobaut 44—, österreichische N " ^ H "
13060, Lombarden 124—. Uuionbaul 110—, anslro-oncu'aM
Bank ——, Lloybactien 442-—, austro-oltomanische VaM-^ ,'
türkische Lose 55' - , Communalanlchcu 10550, Egyp"'"
1 7 1 -

Kandel und MlkswiltMOiches.
Laibach, 29. Mai. Nnf dem heutigen Markte si'^ " '

schieuen: 6 Wage» mit Getreide. 3 Wagen mit Heu u»° V
(Heu 17, Stroh 9 Ztr.). 23 Wagen und 3 Schiffe (20 «la>'^
mit Holz.

Du rch schu i t t « - P r c i s e .
Mlt" M«,.. !"ill.' / !" '
fl. lr. fi.j lr. ^ - ^ . I ^

Weize» pr. Metzeu 4 80 5 32 Butter pr, Pfund - 4U - ^
Korn „ 3 40 3 87 Eier pr. Stück - ^ ' .
Gerste „ 2 70 3 - Milch pr. Maß ^ ^ ^ ' ^
Hafer „ 2 10 2 14 Riudflelfch pr. Pfd. - 2? ' .
Halbfrucht „ 4 30 «albstcisch „ ^ ^ ' .
Heide» „ 2 60 3 - Schweinefleifch „ ^ ' u ^
Hirse „ 2 70 3 3 Lämmernes „ ^ ^ " ,.
«ulurul) „ 3 10 3 26 Hähndel pr. Stück - ^ " ' .
Elbäpfel „ 2 - - Taube» „ ^ ^
Liuscn „ 5 90 - - Heu pr. Zentner ! A ^
Erbsen „ 5 8 0 - — Stroh „ ^ " ^ ^ l >
Fisolen „ 5 4 0 - - Holz, hart.. pr.Klft. ^ ' .^,
Nindsschmalz Pfd. - 58 - - — weiches, 22" - ^ ,y^
Schweineschmalz „ - 50 Wein, roth.. Eimer - ^ . . .
Speck, frisch ,. - 40 > — weißer. „ ' "z

— geräuchert „ — 42 - ^ ^ -

Angekommene Fremde.
Am 29. Mai. «. ^ „„I

Hotel Stadt Wien. Binder, Forstmeister. Vraz. - "̂7,m!">
Tumes?y, Rcifeudc, uud Küll, Wie». - v. Ciotta Nctaltt!""
ssamilie, Fiume. — Häuf, l. t. Postmeister, Ooltschee, ^ ,

Hotel Elefant. Klezinsly, Theaterdireclor, uud Schmiß „i,
— Mohlau, Gublonz. — O. de Vattuui und E. de «« ^,,
Trieft. - Pregel. - Auer, Laibach. - Vii it, I",-! ^ ,
— Fr. Sckliber, Oberlrain. — Dr. Stajslal, Reg""" ' ^ .
Zara. — K. Weiß, Souffleuse, und V, M. Weiß, Scka»,̂
Wie». , s ^B

Hotel Eurova. Huber, Reisender, Reichellberg. — VucoN'c,"
ssrau. « fm, ijara. , M

Mohren. Iurech. Marburg. — Kordin, Vodic. — I°.7 ««liel,
Reise»der, u»d Adolf Rölz, Schö»li»d. — Hamerer, P""
Lack. — Silnonlie, Lichteuwald. — Kabilta. ^ ^ - ^

Loltoziehuugen vom 2l). Mai.
W i e n : 78 75 55 30 4.
G r a z : 38 35 (56 45 41^ ^

Theater. ^ s«'
H e u t e : S c h e u v o r d e m M i n i s t e r . Lustspiel von "

bol la . D e r l i e b e O n k e l . Schwank von R ^ K l t t l ! ^ ^

Meteoroloaische Beobachtunaen in La ib lH^
ff n l Z . " . '̂ß

«u.Mg. 734.,8 > 6.0 windstill ,^Nebel 5 < «
29, 2 „ N . 73,.». -1-19.« SO. schwach! bewölkt M M

10,. Ab 731.«o -r-15« SO.s. schw.! ^ " ' « , «
6U Mg. 729.«, ^14? - windstill Nebel 8 ' »

30. 2 „ N. 728.75 --20., SO. schwach bewöM ^ ^
10 „ Ab. 728.4? j -^15 o > windstill i bewölkt ^ ^ , -

Den 29. Morgeunebel, vormittags ziemlich heiter, ^ , ^,
tags Regenwolken aus Süden, abends 10 Uhr ^ c l l - ^ , ^ w>
morgens Nebel, gegen 10 Uhr vormittag« Regen, A" al» g«
Unterbrechung anhaltend. Das Tagc«miltcl dcr l ^ " . «, «
- l - 13 7«, am 30. > 16 8", beziehungsweise «M 2'» ^
unter dem Viormale. ^ //^.

Verantworlllcher «ed»cteur: O t t « m a r Vo n i > ^

< ? l ) ^ l ( N l ) ( ^ l U ) I . Wien, 28. Mai. Die Bürse eröfsuele in fester Tendenz, welche sich bei großer Geschäftslosigleit nach und nach abschwächte. Einzelne jnnge Bahnen b l i e b e n s i ^ ^

kose. 1829 2 6 5 - 268— Franco-Vanl ^450 44.75 Theiß-Bahn i<<725 1«77b Südbahn Bons ' ' ' - - ' «?.^ " «
^ 1854 10450 104-75 Handelsbank «250 63' Ungarische vlordostbahn . . . 12750 12775 Una Ollbabn ' . . - ' W
,, I860 112 - 112-20 Viationalbant 964. ^ 5 . Ungarische Ostbahn bi l-.- 5250 ' « ^ ^ t l o l e . ^ 1^1
^ 1860 zu 100fi. . . . 11625 116-75 Oestcrr. Baulgesellschaft . . . 175- - 1 7 7 - Tramway-Geselllch ,2350 124' P r l v a l l " ^ , ^ 5 0 ^ ^
„ 1864 138b0 13875 Uuionvanl ,1130 , n 55 ^ « ^ ^ , Lredil-L ' ,»-50

Domünen-Pfandbriefe . . . . 12650 127 Pcreinsbaul 13 25 14 50 VaugejellschafttN. Rudolfs-L ' »̂
PrUmienanlehen der Stadt Wien 105 50 106-- Veilchrsbanl 95 50 96 50 Nllg. östcrr. Vauaesellfchaft 1 2 ^ 0 , 2 7^ Wechsel. ^ 2 5 ^
V m ^ n d . l - - ^ 1 ^ ^ ^ ^ . , « Transhort-Unterneh- " ' " " ^ " ^ ^ ° ' . . - ' ' - »2'25 ' 2 75 » « . - ' 5 A 5^
Viebenblirgen , ^ t . ^ ^ 79 ^ ^ ^ Pfandbriefe. Hamburg ' i l l ^ l ib
Ungarn 1 "Nun» ^ ^ , ^ , ^ ^5 « . „ W,« N«g. dsterr. Bodencredit . . 96 70 9690 ^"don - - ' ^ 4 1 " ,
Donau-Regullerungs-Lose . . 9960 99^0 Mföld-Vahu 18825 13875 dto. in 33 Jahren 8725 88 P°n« - ' ' «
Un3' « 'u " ' ? ° ' ' ' ^ " l ' 3 ? ' ^ 1M-25 Karl-Ludwig-Vahu 236 25 286.50 Natioualbaul ö. W. . . . . 9760 9780 Veldsorte«. « " ^ . / . ^
W i ° . n . ? ^ " " ^ " ' « ' . ' . ' ' Ä ^ «? 'A D°»°uD°mpschiff..GefelIsch°ft . . - 3 9 2 - Ung. Bodencredit 86-20 87-10 " Gelb ,̂  h si.Z'. '
Wl.n« «ommuual. «nlehen . 9 1 - - 91b0 Elisabeth-Weftbah, 187H0 188- Ducaten . bst " » " Z ^ ^

« . . . . « . Elis°bclh^°hn(Linz-Vudweiser P r l o r l M e n . Napol nsd'or' .' . « " ^ , ^ " 1 "?0 - V
«ctten von «anleu Strecke) . . Llisabeth.-N. 1. Em 9225 92>?5 Preuß «assenscheine 1 " A " , , ^ , l " «

^^ , «, , «« " Na« tzerdlnands-Nordbah« . . . 1977—1980- sserd.-3iordb.-S 105-- 105-50 Gilber .' . . . 1 0 1 , . ^ " ^, ^
«XA? ^ ^ ' ^ ^ 2 - Kranz. Joseph - Bahn . . . . 170— 170-50 tzr°nz-I°seph-V 9720 9750 ^ 7 ^ O b l i g ° " ^ ,
^ " ' " " " " '»-,. 1 ^ » 11250 kemb..<izern..IaNy.B°hu . . 140— ,40 50 Gal. K°rl-Ludwia-B.. I .Lm. . 101-10 I 0 K 0 »raiuische Orundenllastung^ ^ e »
V«deucreb.t««ft»lt . ^ ^ . —^ Lloyd-OelMch 4 4 A - 445- Oefterr. Nordweß.«. . . . . 9625 86^0 PiivaUzoUtruug: « " ^ ^ ' V


